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Alle sind selber schuld,

daß sie so viele reizende Eindrücke verpaßt haben, alle — die nicht zum
ersten Maskenball des „Kreis" gekommen sind! — Im Klub ein Fest zu
feiern, war bis heute immer eine gewagte Angelegenheit, weil man nie mit
einer sicheren Besucherzahl rechnen konnte. Um so erfreulicher ist die Fest-
Stellung, daß unserm Maskenball ein ganzer Erfolg beschieden war, nament-
lieh auch in finanzieller Hinsicht. Die eingeführten Gäste haben das chroni-
sehe Defizit glücklich abgewendet! — Für die Dekoration des großen Saales
hat René, unter der General-Assistenz von Danilo, in vielen Stunden schwerer
Arbeit ein kapriziöses Bild an das andere gereiht, von der guten alten Zeit
bis zum heutigen Tage. Viele der eintretenden Masken, die gewiegte Kritiker
als „Maximum" bezeichneten, wurden mit Applaus überschüttet. Besonders
erwähnenswert sind die von Mino entworfenen und geschneiderten Modelle,
die von ihm in einem sehr geschmackvollen Kostüm als Kaiserin Elisabeth
von Oesterreich angeführten Dolly Sisters, Lady de Mourant etc., etc. —
Voll sprühendem Witz und Humor erschienen und agierten die fünf Eman-
zipierten — eine bezaubernde Gruppe! — und Madame Dubarrv, in einem
Traum von Schwarz und Silber, kann kaum festlicher am Hofball in

Versailles erschienen sein als bei uns! Allgemeinen Jubel löste das Er-
scheinen unserer Sette als Madame la Marquise de Pompadour aus, der
einzigen wirklichen Frau des Balles, in einem großartigen Staatskostüm, das
sie charmant trug und mit liebenswürdigem Kopfnicken den Beifall ihrer
„Schutzbefohlenen" entgegen nahm, geführt von Rolf als Marquis d'Eon
in einem wundervollen Habit aus weißem Damast, blauer Seide und Silber,
einer erlesenen Kostüm-Schöpfung von René, natürlich Beide — hors con-
cours —

Den ersten Preis holten sich — nach dem Urteil der sieben unbestechlichen
Vermummten! — ein „Modetotsch" von hinreißender Travestie, Prinz Soli-

mann, eine ausgezeichnet geführte Herrenmaske und die aktuelle Verulkungs-
gruppe „Züka und Züri-Leu", die spontanen Beifall erntete. Um das treffende
Lirteil war das Preisgericht wahrhaftig nicht zu beneiden, denn die „Tanz-
rnnske von den Fidji-Inseln", ein dritter Herrenpreis, war folkloristisch groß-
artig gemacht und führte sich mit einem göttlichen Wackeltanz ein. Der
„Herzbub", ein jugendlicher Gast, bezwang die Richter zu einem 2. Einzel-
preis, und die ürtuppe „Seven Sinners" mit der an Beardsley gemahnenden
Oscar Wilde-Figur wurde „Dritte Gruppe". Daneben aber gab es noch eine

ganze Reihe wirklich schöner und prächtiger Gestalten — der künstlerisch-
bildhafte chinesische Kuli, der farbig erlesene mexikanische Pampas-Reiter
(ein herrlich gewachsener männlicher „Unbekannter"!), der grazile Tier-
bündiger, ein adelig-vornehmes Rokokopaar, Heinrich Iii. von Frankreich
„et son mignon préféré", eine maskenlose „Südsee-Insulanerin" von erstaun-
lieber Echtheit in der körperlichen Erscheinung, im Ausdruck und Gehaben,
ein baumlanger Waggis von himmlischer Schlaksigkeit, eine Rumba tanzende
Carmen Miranda, eine trippelnde Tante Rosa... „Wer zählt die Völker,
nennt die Namen...", Zigeuner, Matrosen, elegante Roben: Miß Paris,
Rose de France, Phantasie eu bleu und die schöne „Fremde" in Schwarz,

und Gold — sie alle, und die vielen Ungenannten, tauchen nochmals in der

Erinnerung auf als festliche Akteure, die durch ihre famosen Einfälle, ihre
Arbeit und sicher nicht unbeträchtlichen finanziellen Opfer den Masken-



ball überhaupt erst möglich gemacht haben! Ohne Ver-

mummungen und reiflich durchdachte Kostümierungen kann auch der beste

Organisator kein solches Fest durchführen. Darum spreche ich sicher im
Namen aller Besucher, wenn ich auch den Nichtpräinierten und vielen,
vielen Ungenannten für ihren persönlichen Einsatz bei diesem ungewöhn-
liehen Anlaß den allerherzlichsten Dank ausspreche. Auch der rassige Tanz

von Mi los und die Handharmonika-Intermezzi des Matrosen Oody und seines

Begleiters dürfen nicht vergessen werden, ebenso nicht die stillen Helfer
im Hintergrund. Sie alle haben bewiesen, daß man solche Abende, die in den

Dingen des Geschmacks so leicht entgleisen können, so durchführen und

gestalten kann, daß sie als eine festliche Erinnerung haften bleiben. Auch
die „Vertauschungen des Geschlechtes", die in der Fastnachtszeit, nament-
lieh auch in der Schweiz, gang und gäbe sind, blieben durchaus im aesthe-

tisch Möglichen. Bei besonders gelungenen Verkleidungen begriff man

absolut, daß z. B. im Theater der Antike und des Mittelalters sich besonders
dafür eignende Jünglinge die Frauen-Rollen übernahmen, wie das im klassi-
scheu chinesischen und japanischen Theater auch heute noch der Fall ist. —

Fast hätten wir noch den liebenswürdigen Agitator für das „Levensrecht",
Nol aus Amsterdam, in seiner reizenden Improvisation vergessen.

Rolf, Deine Idee, der anfangs nicht Wenige mit großer Skepsis begegneten,
hat sich bewährt; der zweite Maskenball wird nächstes Jahr folgen, dessen

bin ich gewiß. Vielleicht wird es dann notwendig sein, rechtzeitig auf die

Verschiedenheit von Maskenball und Kostümfest hinzuweisen, um
den Preisrichtern den Entscheid leichter zu machen, oder ein zeitlich weni-

ger gebundenes Thema zu wählen. Das alles bleiben aber Dinge zweiten
Ranges. Es war schön — das bezeugten uns die Freunde aus Holland, die

Gäste aus Frankreich und Deutschland und — Uebersee. Man mag gegen
Feste einwenden, was man will: erstens können wir gegenüber dem andern

Volksteil verschwindend wenige feiern, und zweitens sind Stunden, die uns
dem Alltag entreißen, genau so wichtig wie das tägliche Brot. Sie geben

uns frohe Entspannung und innerem Ausgleich; das sollten alle jene bedenken,
die „prinzipiell dagegen sind". — Abonnent Nr. 22.

Café-Restaurant
Kanonengasse 29« mit Tram 1 ab Hb.hof bis Kanoneng.

Treffpunkt unserer Vorzügliche Weine - Prima Löwenbräu
Kameraden Bekannt für gut bürgerliche Küche

Bauerniastnacht, 14. Februar: Maskenball - Freinacht
15. Februar: van 15 Uhr an Tanz

iE. Februar: Maskenbail - Freinaeht

Tanz Stimmung Rassige Musik

Unsere Kameraden von Nah und Fern sind freundlich eingeladen.

Es empfiehlt sich höflich Der Wirt Tel. 23.40.91
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